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Besprechungen
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
bestätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege.

Aktuelle Fragen

AKTUELLE FRAGEN

◆ Beck, Wolfgang: Die katholische Kirche 
und die Medien. Einblick in ein spannungs-
reiches Verhältnis. Echter Verlag, Würzburg 
2018. (272) Kart. Euro 19,90 (D) / Euro 20,50 
(A) / CHF 20,29. ISBN 978-3-429-04460-2.

Mit dem Buch „Die katholische Kirche und die 
Medien. Einblick in ein spannungsreiches Ver-
hältnis“ liefert Wolfgang Beck, der Lehrstuhlin-
haber für Pastoraltheologie und Homiletik und 
Leiter des „Studienprogramms Medien“ an der 
Hochschule Sankt Georgen in Frankfurt am 
Main ist, einen Überblick über die Beziehung 
von Kirche und Medien.

Das Buch umfasst sieben Kapitel. Nach 
der Einleitung (11–13) bietet Wolfgang Beck 
eine thematische Hinführung, indem er grund-
legende Begriff e klärt, sich dem Verhältnis von 
Kirche und Medien annähert und vor diesem 
Hintergrund Potenziale, Gefahren und Auf-
gaben in den Blick nimmt (15–54). Im dritten 
Kapitel fi ndet sich eine umfassende Geschichte 
der katholischen Kirche mit den Medien, ange-
fangen bei der Heiligen Schrift , über den Buch-
druck hin zu den massenmedialen Aufb rüchen 
des 20. Jahrhunderts (55–74). Das vierte Kapi-
tel setzt das dritte Kapitel fort und beschäft igt 
sich mit den lehramtlichen Äußerungen zum 
Medienverständnis (75–97). Das fünft e Kapitel 
widmet sich explizit aktuellen Entwicklungen 
und Phänomenen in Medien und Technik, so 
werden einige Social-Media-Formate exempla-
risch vorgestellt und bestimmte Veränderungen 
in Arbeits- und Lebenswelt angesprochen, wie 
z. B. Roboter, die in der Krankenpfl ege ein-
gesetzt werden (99–129). Im sechsten Kapitel 
werden die Wirkungen der Medien auf die 
Gesellschaft  und deren Implikationen für eine 
zeitgemäße Pastoral skizziert (131–149). Der 
Autor schließt die Monographie mit einem Fa-
zit und Ausblick (151–155) ab.

Die Covergestaltung ist ansprechend, aller-
dings fi ndet sich dreimal das Wort „SMS“, was 

für ein Design, das zu modernen Medien pas-
sen soll, nicht optimal ist, da SMS eine Kom-
munikationsform ist, die an Bedeutung verlo-
ren hat. Im Text werden v. a. im vierten Kapitel 
Anführungszeichen teilweise uneinheitlich ver-
wendet (z. B. auf S. 83), wobei das den Lese-
fl uss kaum stört. Der Autor erklärt im Laufe 
des Texts die verwendeten Begriff e, sodass sie 
für Leser verschiedenen Alters und medialen 
Wissens gut verstehbar sind; ein zusätzliches 
Glossar wäre jedoch für manchen „Digital Im-
migrant“ sicherlich trotzdem nützlich gewesen. 
Sehr auff ällig ist die Auft eilung des Buches: 
Das Buch umfasst 272 Seiten und der Anhang 
beginnt bereits auf S. 157 mit den Endnoten. 
Diese reichen von 157–  235. Danach folgt das 
Literaturverzeichnis. Es ist fraglich, warum der 
Autor sich bei der Fülle an Anmerkungen nicht 
für Kurztitel entschieden hat. Auch machen die 
Endnoten das Lesen umständlicher, da man oft  
blättern muss.

Die gut 150 Textseiten bieten einen guten 
und überschaubaren Einblick in das Verhält-
nis von katholischer Kirche und Medien. Dabei 
werden zwar aktuelle Beispiele aufgegriff en, 
der Autor verfällt jedoch nicht der Gefahr, zu 
sehr ins Detail zu gehen und dabei zu schnell 
überholt zu werden. Es werden aktuelle Formen 
der Social Media vorgestellt, aber der schnelle 
Wandel wird stets betont. Das Buch wird noch 
lesenswert sein, wenn Snapchat und Instagram 
bereits außer Mode sind. Der ausführliche An-
merkungsapparat und das Literaturverzeichnis 
regen zu einer Vertiefung in die Th ematik an. 
Die historische Entwicklung in der Beziehung 
zwischen Kirche und Medien wird verständlich, 
wobei die Prozesshaft igkeit dieses Verhältnis-
ses und eine gewisse Off enheit betont werden. 
Wolfgang Beck vermittelt dem Leser ein grund-
legendes Verständnis von Medientheorien, 
konkreten Medienformen, dem Verhältnis von 
Kirche und Medien sowie den Aufgabenfeldern 
für die (Pastoral-)Th eologie.
Eichstätt Klarissa Humml

◆ Ernesti, Jörg / Lintner, Martin M. / Mo-
ling, Markus (Hg.): Frauen in der Kirche. 
Denkanstöße zur Geschlechterfrage / Don-
ne nella Chiesa. Spunti di riflessione sulla 
questione di genere (Brixner theologisches 
Jahrbuch 9). Tyrolia Verlag / Weger Verlag, 
Innsbruck– Brixen 2019. (232, 3 s/w Abb.) 
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Geb Uuro 24,95 ( HF 25,44 ISBN Aspekte VOo  3 bedeutsamen Frauengestalten
Y /8-3-/702)2-3738-/ entdecken, WI1IE Cdie eıtrage über Christina VorRn

[Das Ihema des Brixmner Theologischen Jahr- Schweden (Autor Jorg Ernesti) un: Klara Vorn

huches DOTS8S 1st aktuell WI1IE eh Uun: Je. e (1E- Assısı (Annemarie Hochrainer) zeigen. Eben-
schlechterfrage birgt ce1t Jahrzehnten Stoff für falls dem historischen Bereich Uu7zuordnen 1st
kritische Auseinandersetzungen mıt un: ın der Beıltrag VOo  3 Kalner Florie ZuUuU!T rage: Warum
der Kkatholischen Kirche. Der vorliegende Band richtete sich Hexenverfolgung fast ausschlief-
bildet 1n€e gute Momentaufnahme dessen, WAS ich Frauent Auf wenigen Seliten fasst der
sich QUECI durch Cdie theologischen Disziplinen UfOor cehr akkurat Cdie Forschungsgeschichte

SOWIE den aktuellen Stand diesem Ihemagegenwartig LUl
Schon der erstie Beltrag geht A115 Inge- In der kirchlichen Zeitgeschichte

angesiedelt 1st der Beıltrag VOo  3 Milena Marılanı:machte: Geschlecht als Weihehindernis? fragt
Christoph AÄAmor und fasst ın seinem Beıltrag Verd NOSTrAa sorella deutet ın feministischer LeSs-
nochmals Clie unterschiedlichen Argumente arlt den Titel „Marla, 1ISCTE wahre Schwester”,

WI1IE ih Paul VI verwendete.1nNn€e Weihe VOo  3 Frauen I1T1NETNN. Tle
Cdiese Argumente können Uun: mMuUssen theo- Was Fragen Frauen un: Kirche 1ın der
logisch redlich diskutiert werden, WIE der Ulr PraxIls bedeuten können, zeigen Cdie folgenden
abschliefßsend betont, „den defMNnitiven C'harakter drei eıtrage: Eya-Marıa Faber stellt das Projekt
der abschlägigen Lehrentscheidung zu wieder- FÜr CINE Kirche mnıE” den Frauen dar, 1mmM Zuge
holten Mal[l einzuschärfen“ wird nicht reichen. dessen 1mmM Jahr 2016 1n€e Pilgergruppe VO  3

eltaus detailreicher 1st Cdie Auseinander- Mannern Uun: Frauen sich auf den Weg nach
setzung miıt dem celben Ihema durch Michael Kom machte. 1el WT CS, „dass Manner der
Mitterhofer Can 1024 IDIT: heilige Weihe EMD- Kirche ın Zukunft nicht mehr hne Frauen über
fängt gültig HÜT C1M getaufter Mann). Hıer wird deren Stellung, Rolle Uun: Funktion nach-
nochmals Cdie weitreichende Komplexität, ber denken Uun: entscheiden.“ Wiıe wichtig Cdieses
uch der grundlegende C'harakter einer soölchen Anliegen 1st, zeigt uch der Beıltrag Weder Herd
Entscheidung über Cdie Zulassung VO  3 Frauen och Altar VOo  3 Alexander Notdurfter. Er fasst
ZuUu!r Priesterweihe für Kkatholische Kirche Uun: Cdie Ergebnisse AUS Gesprächen miıt Studieren-
Theologie deutlich gemacht. den über TYau Uun: Kirche Und

An der (irenze VOo  3 Kirchenrecht un: 1L.1- hanna Klem wirft einen SCHAUCH Blick auf (Jen-
turgıe angesiedelt 1st der Beıltrag VO  3 Ewald der als prägende Kategorie 1mmM Bildungsbereich.

Eın Beltrag einer künstlerischen Per-Volgger Die FYau IMn der ıturgie der Kirche),
WE Cdie ofhiziellen Möglichkeiten Uun: Ke- spektive auf cdas „Frauenthema” VO  3 Markus
SICHZUNSCH Uun: Clie gelebte PraxIls liturgischer Moling vervollständigt den facettenreichen
Tätigkeiten ın den Blick nımmt. Band: Welches „Gottesbild” 1mmM wörtlichsten

artın Lintner zeigt ın selinem Beıltrag ınn vertirefien WwWIr heute un: WI1IE gehen WwWIr mıt
ÄIer Kirche Hiche NOT mIF Gender Cdie ambivalen- überkommenen Bildern um“®
ten Aussagen diesem Reizthema ın Amoris Der Sammelband macht deutlich, dass Cdie
getitiag auf Uun: plädiert für einen differenzier- „Frauenfrage” nicht 11UT für 1n€e theologische
ten Umgang mıt den unterschiedlichen (Jen- Disziplin der 11UT angesichts weniger „heißer
der-Begriffen un: _I heorien ANSTLaLL ideologi- Eisen“ 1n€e zentrale Rolle für Theologie un:
cscher Frontstellungen. Kirche heute spielt, sondern eın Ihema Ist, das

DIie Bibel als Kasıs christlichen Glaubens SallzZ unterschiedliche Bereiche, VO  3 der (1E-
un: ihre Geschlechterrollenbilder sSind ce1t JE- schichte ZuUu!r PraxIls Uun: Systematik un: Uunsı!
her zentral für theologische Geschlechterstudi- umgreift. Ebenso deutlich wird AUS den Beıltra-

Hıer 1st 61€ miıt WEe] IThemen prasent Ulrich CI indes auch, dass mıt einfachen, schnellen
Fistill untersucht {IAas hihlische Mischehenverhot Lösungen nicht zuletzt angesichts einer langen

TIradition nicht rechnen 1St.IMn Hinhlick auf die Weitergabe des jüdischen
Glaubens, während Marıa Theresia Ploner Cli- e vielleicht uch selektive Lektüre lohnt

biblische Z Me [00-Erzählungen kritisch sich jedenfalls für alle Interesslierten, Cdie einen
beleuchtet. UÜberblick über den aktuellen Stand des Diskur-

Im Bereich der kirchenhistorischen TYAaU- CC haben wollen.
enforschung gibt nach WI1IE VOT wen1g bekann- (GraZ Theresia Heimer!
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Geb. Euro 24,95 (D, A) / CHF 25,44. ISBN 
978-3-7022-3738-7.
Das Th ema des Brixner Th eologischen Jahr-
buches 2018 ist aktuell wie eh und je. Die Ge-
schlechterfrage birgt seit Jahrzehnten Stoff  für 
kritische Auseinandersetzungen mit und in 
der katholischen Kirche. Der vorliegende Band 
bildet eine gute Momentaufnahme dessen, was 
sich quer durch die theologischen Disziplinen 
gegenwärtig tut.

Schon der erste Beitrag geht ans Einge-
machte: Geschlecht als Weihehindernis? fragt 
Christoph J. Amor und fasst in seinem Beitrag 
nochmals die unterschiedlichen Argumente 
gegen eine Weihe von Frauen zusammen. Alle 
diese Argumente können – und müssen – theo-
logisch redlich diskutiert werden, wie der Autor 
abschließend betont, „den defi nitiven Charakter 
der abschlägigen Lehrentscheidung zum wieder-
holten Mal einzuschärfen“ wird nicht reichen.

Weitaus detailreicher ist die Auseinander-
setzung mit dem selben Th ema durch Michael 
Mitterhofer (Can. 1024 – Die heilige Weihe emp-
fängt gültig nur ein getauft er Mann). Hier wird 
nochmals die weitreichende Komplexität, aber 
auch der grundlegende Charakter einer solchen 
Entscheidung über die Zulassung von Frauen 
zur Priesterweihe für katholische Kirche und 
Th eologie deutlich gemacht.

An der Grenze von Kirchenrecht und Li-
turgie angesiedelt ist der Beitrag von Ewald 
Volgger (Die Frau in der Liturgie der Kirche), 
wenn er die offi  ziellen Möglichkeiten und Be-
grenzungen und die gelebte Praxis liturgischer 
Tätigkeiten in den Blick nimmt.

Martin M. Lintner zeigt in seinem Beitrag 
Der Kirche liebe Not mit Gender die ambivalen-
ten Aussagen zu diesem Reizthema in Amoris 
laetitia auf und plädiert für einen diff erenzier-
ten Umgang mit den unterschiedlichen Gen-
der-Begriff en und -Th eorien anstatt ideologi-
scher Frontstellungen.

Die Bibel als Basis christlichen Glaubens 
und ihre Geschlechterrollenbilder sind seit je-
her zentral für theologische Geschlechterstudi-
en. Hier ist sie mit zwei Th emen präsent: Ulrich 
Fistill untersucht Das biblische Mischehenverbot 
in Hinblick auf die Weitergabe des jüdischen 
Glaubens, während Maria Th eresia Ploner di-
verse biblische #Me Too-Erzählungen kritisch 
beleuchtet.

Im Bereich der kirchenhistorischen Frau-
enforschung gibt es nach wie vor wenig bekann-

te Aspekte von bedeutsamen Frauengestalten zu 
entdecken, wie die Beiträge über Christina von 
Schweden (Autor: Jörg Ernesti) und Klara von 
Assisi (Annemarie Hochrainer) zeigen. Eben-
falls dem historischen Bereich zuzuordnen ist 
der Beitrag von Rainer Florie zur Frage: Warum 
richtete sich Hexenverfolgung fast ausschließ-
lich gegen Frauen? Auf wenigen Seiten fasst der 
Autor sehr akkurat die Forschungsgeschichte 
sowie den aktuellen Stand zu diesem Th ema 
zusammen. In der kirchlichen Zeitgeschichte 
angesiedelt ist der Beitrag von Milena Mariani: 
Vera nostra sorella deutet in feministischer Les-
art den Titel „Maria, unsere wahre Schwester“, 
wie ihn Paul VI. verwendete.

Was Fragen zu Frauen und Kirche in der 
Praxis bedeuten können, zeigen die folgenden 
drei Beiträge: Eva-Maria Faber stellt das Projekt 
Für eine Kirche mit* den Frauen dar, im Zuge 
dessen im Jahr 2016 eine Pilgergruppe von 
Männern und Frauen sich auf den Weg nach 
Rom machte. Ziel war es, „dass Männer der 
Kirche in Zukunft  nicht mehr ohne Frauen über 
deren Stellung, Rolle und Funktion […] nach-
denken und entscheiden.“ Wie wichtig dieses 
Anliegen ist, zeigt auch der Beitrag Weder Herd 
noch Altar von Alexander Notdurft er. Er fasst 
die Ergebnisse aus Gesprächen mit Studieren-
den über Frau und Kirche zusammen. Und Jo-
hanna Kiem wirft  einen genauen Blick auf Gen-
der als prägende Kategorie im Bildungsbereich.

Ein Beitrag zu einer künstlerischen Per-
spektive auf das „Frauenthema“ von Markus 
Moling vervollständigt den facettenreichen 
Band: Welches „Gottesbild“ im wörtlichsten 
Sinn vertreten wir heute und wie gehen wir mit 
überkommenen Bildern um?

Der Sammelband macht deutlich, dass die 
„Frauenfrage“ nicht nur für eine theologische 
Disziplin oder nur angesichts weniger „heißer 
Eisen“ eine zentrale Rolle für Th eologie und 
Kirche heute spielt, sondern ein Th ema ist, das 
ganz unterschiedliche Bereiche, von der Ge-
schichte zur Praxis und Systematik und Kunst 
umgreift . Ebenso deutlich wird aus den Beiträ-
gen indes auch, dass mit einfachen, schnellen 
Lösungen nicht zuletzt angesichts einer langen 
Tradition nicht zu rechnen ist.

Die vielleicht auch selektive Lektüre lohnt 
sich jedenfalls für alle Interessierten, die einen 
Überblick über den aktuellen Stand des Diskur-
ses haben wollen.
Graz Th eresia Heimerl


